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Amtliche Vekanntmach«nge «»
Die SchultheitzeuLmter

werden an Erledigung des oberamtlichen Erlasses
vom 15. Juli 1911, Calwer Wochenblatt No. 164,
betreffend

die Errichtung und deu Betrieb von Backereien
nnd solchen Konditoreien, in denen auch
Bäckerwaren hergestellt werden,erinnert.

Calw,  26. August 1911.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.
Bekanntmachung,

bete, die Motzsperre aus der Kleinen ; .
Die unterm 27. Juli ds. Js . verhängte Floß-

Sperre auf der Kleinen; ist aufgehoben.
Calw,  26. August 1911.

K. Oberamt.
Amtmann Rippmann.

ragesnenigkeite « .
* Calw  28 . Ang. Auf dem letzten

Wochenmarkt  waren Kartoffeln und Steinobst
in großer Menge zugeführt. Letztere«kommt von
der nächsten Umgebung und au« dem Oberami
Neuenbürg. Pflaumen aller Art wurden zu 10
bi» 20 ^ pro Pfund je «ach Qualität angeboten,
aber nur langsam abgesetzt. Auch Frühbirneu
standen viele Körbe zum Verkauf; da» Pfund
stellte sich auf 18—16A Edlere Sorten wurden
höher bezahlt. In nächster Zeit werden Stutt¬
garter Gaißhirtle auf den Markt gebracht, die
zum Einmacheu besonder» geeignet sind. E»
kommt viel mehr Obst auf de« Markt al» man
«ach verschiedenen Berichten erwarte« konnte.
Kartoffeln kosteten anfangs 6 -) pro Pfund,
später ging der Preis auf 5 bi» 4'/- -) zurück.
E» kann jetzt schon festgestellt werden, daß die

Kartoffelernte in unserer Gegend nicht schlecht
auifallen wird und daß eine größere Verteuerung
dieses überaus wichtigen Nahrungsmittels nicht
in Aussicht zu nehmen ist. Saure Butter war
stark angeboten; der Preis sank von 1.40 ^
auf 1.20 ^ da» Pfund. Eier kosteten anfangs
9 c) pro Stück, später waren sie um 8—?V- ^
zu haben. Bei diesen beiden Nahrungsmittel«
scheint sich schon da« Nachlassen de» Besuches
der Kurorte geltend zu machen. Bohnen waren
infolge de» niedergegangrne» Regens billiger al»
vor 8 Tagen zu haben; der Preis betrug pro
Pfund 22—30 Kraut- und Salatköpfe
wurden je nach Größe bezahlt. Da» Liter Preisel¬
beeren kostete 50 da» Liter Brombeeren
30 A Für einen kleinen Rest Heidelbeere«
wurden 28 -) pro Liter verlangt. An jungem
Geflügel war kein Mangel, Hahnen kosteten 65
bis 90 A eine junge Gans 4—4.20

s) Calw  28 . Aug. Gestern abend8'/»
Uhr brannte in Altburg  das Gasthaus zur
„Krone" (Besitzer Fr. Bühl er)  total nieder.
An Mobilar konnte nur wenig gerettet werden.
Der Gesamtschaden wird auf 20 000 ^ geschätzt.
Ueber die Brandursache verlautet noch nicht»
Bestimmte».

Calw  28 . Aug. Von den Fahrten de»
Luftschiffe» „Schwaben" wird un» gemeldet:
Am letzten Samstag machte da» Lufschiff eine
Fahrt nach Straßburg und überflog da» Münster
(trotz Gouvernementsverbot). Am Sonntag
früh 7,30 Uhr stieg die „Schwaben " zu
ihrer 50. Passagierfahrt auf,  der
ein weiterer Aufstieg um 11,30 Uhr folgte.
Am Sonntag den 3. September ist eine Fahrt
nach Landau -Pfalz  projektiert und am 5.
September soll die Fahrt «ach Gotha gehen,

von wo au» einige Fahrten zwischen Gotha und
Berlin unternommen werden sollen.

Birkenfeld  OA . Neuenbürg 26. Aug.
Die Tochter des früheren Waldhornwirt», Berta
Fauser,  fiel in einem epileptischen Anfall über
da»Herdfeuer. Ihre Kleider und Haare wurde»
von der Flamme erfaßt und die Bedauernswerte
schrecklich zugerichtet. Sie wurde in« Spital
»ach Pforzheim gebracht, ist aber dort ihre«
Verletzungen erlegen.

Stuttgart  26 . Aug. (Gegen die
Milchpantscherei .) Der „Beobachter"
schreibt: Vielfach wird darüber geklagt, daß trotz
der vielen Bestrafungen die Milchpantscherei nicht
aufhört, diese vielmehr eher zu- al« abnimmt.
Es scheint, daß de» Milchpantschern oder mehr
«och den Milchpantscherinnen immer noch uicht
genügend beizukomme« ist. Es gibt leider»och
immer manche Bäuerin, die morgens»ach dem
Aufstehen ihren Morgensegen liest und dann mit
aller Seelenruhe deu Melkkübel so kräftig aus¬
schwenkt, daß die Milchpantscherei fertig ist.
Könne« »un Mittel und Wege gefunden werden,
diese Milchpantscherei, diesen gemeine» Betrug,
mit Stumpf und Stiel auSzurotten? Ja wohl,
da« ist möglich und zwar durch ein sehr einfaches
Mittel. Die Gemeinde«, in welche Milch ein-
grführt wird, brauchen nur die polizeiliche Be¬
stimmung zu treffen, daß die Genoffenschafte«
und Händler, welche Milch liefern, in de»Sammel¬
stellen eine ständige Kontrolle der angelieferten
Milch einzurichten, da» Ergebnis der Kontrolle
bei jedem eiuzelue» Milchlieferer in ein Kontroll-
buch einzutragen und das Kontrollbuch von Zeit
zu Zeit der Polizeibehörde der Gemeinden, wo¬
hin die Milch geliefert wird, vorzulegen habe».
Uu» sind mehrere Genossenschaften bekannt,
wo die Milchkontrolle schon««geführt ist, man

Frau Lores Lebenswerk.
23) Roman von Erich Ebenstein.

«Fortsetzung.)
Jeder Wunsch, de« sie selbst aus Sparsamkeit sich versage, den müsse

partout die gnädige Fra« « füllen— nicht genug kann sie tun ihm Gebe».
Aber so war sie schon immer, Fräulein Affynta— Barbe vergaß meistens
im Gespräch, daß „Da» Kind" sich inzwischen verheiratet hatte — wisse
e« ja ohnehin. Solange der alte Herr noch lebte, durfte sie nicht. Jetzt
aber — du lieber Gott, kein Wunder, daß sie kaum auskam, trotzdem
eine Person weniger sei. Onkel Peter hatte schon ein paar Mal
Bemerkungen gemacht, aber die Mama höre nicht auf ihn - ja, ja,
sie sei viel zu gut für diese schlechte Welt, und sie, Barbe, wäre nur
neugierig ob man ihr diese Liebe denn auch einmal danken würde? -

All' da» zog blitzschnell an Assuntas Geist vorüber.
O ja — „man" dankte es der armen Mama. Und wie! Wenn

Barbe da» wüßte! - Eine tiefe an Verzweiflung grenzende Scham
überkam die junge Frau. In diesem Augenblick haßte sie Ferry und hatte
keine» andern Wunsch, al» von ihm fortzugehe», zurück zur Mama, in
der sie selbst sich gekränkt und mißachtet fühlte. Tausend Kleinigkeiten
fielen ihr ei», auf die sie bi» dahin nicht geachtet hatte. O — nun
wußte sie e«: er hatte die Ihre» nie gemocht! Zugleich packte sie schmerz¬
licher Schrecken. Ihr süße», strahlende» Glück— wohin war e» mit
einem Mal gekommen? Vorüber— vorüber für immer-

Sie ließ den Kopf auf die Tischkante sinken und brach in wilde»
Schluchzen au». Ihr ganzer Leib bebte und wurde geschüttelt von einem
Schmerz ohne gleiche».

Lanzeadorf stand«eben ihr und blickte verstä»dni»lo» auf sie nieder.
Erst war er ärgerlich, dann fiel ihm ihr Zustand ei», und er machte sich

Vorwürfe, daß er die Sache nicht in milder Form vorgebracht hatte. Er
kannte doch ihre Sensibilität in Gemütsdingen-

Er beugte sich zu ihr und küßte ihr Haar. Selbst in diesem Moment
entzückte ihn der gleißende Schimmer desselben, der so pikant abstach von
der perlmutterartigen Weiße des Nackens, und er vergaß darüber beinahe,
daß sie weinte.

„Aber Kind, Kind," murmelte er, rät dem Verlangen kämpfend,
sie sogleich in seine Arme zu reißen und jede» weitere Wort mit seinen
Küsse« zu ersticken.

„Wer wird denn so sentimental sein? Ich wollte Dir doch nicht
weh' tun - nein, gewiß nicht!"

Assunta schüttelte ihr Haar, als wollte sie seine Küsse damit von
sich werfe», stand auf und sagte kalt:

„Laß mich. Rühre mich nicht an. Nie mehr! Du hast mich nie
wahrhaft geliebt, denn sonst könntest Du die nicht eine Fremde nennen,
die mir alle« war, bi» ich Dich kennen lernte."

Er machte eine ungeduldige Bewegung.
„Immer diese großen Worte! Bloß weil ich finde, daß die Schwieger¬

mutter eine zu große Rolle in unserem Leben spielt! Es ist kindisch vonDir - "
Dann starrte er in ihr weiße» Gesicht, in dem die blauen Augen

zu glühe» schienen und mit so seltsam fremdem, kaltem Ausdruck auf ihm
ruhte».

Die Kälte war ihm ne« an ihr, die sonst ganz demütige Hingabe
war. Wie schön sie war mit diesem königlichen Trotz um die schwellende»,
feingeschnittenen Lippe« - und dem kühlen Ausdruck in dem sonst
leidenschafisglühenden Gesicht.

Irgendwie erinnerte sie ihn plötzlich an Wassernixen— Undine—
kühle Seejungfern, die « st an der flammenden Liebe eine» Irdische» er¬
wachen, Seele bekommen- Da» blaßgrüne Gewand und da» lose,
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Helfer de » Grafen Passy .) Die Unter¬
suchung gegen den Hilfrschlußer Metzger scheint
sich mehr zu dessen Ungunsten zu wenden . ES
habe « sich für den Verdacht , daß Metzger mit
der Geliebte » Schiemangks in brieflicher Ver¬
bindung gestanden hat , ziemlich sichere Anhalts¬
punkte ergebe » . In der Wohnung Metzger»
wurde » beschriebene Papierschnitzel gefunden , die
sich al » Bruchteile einer solche» Korrespondenz
herauSstellten . Infolgedessen wird auch ein Ver¬
fahre « gegen da» Mädchen eingeleitet werde » .
Weiter wurde festgestellt, daß aller Wahrscheinlich¬
keit nach da » Paket , da» Metzger aus C (arlotten-
burg empfing , von Alber », dem „Privatsekcelär"
Schiemavgk » herrührt . Trotz dieser drückenden
Beweismittel leugnet Metzger nach wie vor ent¬
schieden jede Schuld.

Tettnang  26 . Aug . Für Hopfen  find
gestern 260 — 290 ^ vereinzelt auch noch 300 ^
für den Zentner bezahlt worden . Die Früh¬
hopfen dürsten in wenigen Tagen zur Neige
gehen . Mit der Pflücke de» Späthopfen » wird
jetzt allgemein begonnen.

Au » Hohenzollern  26 . Aug . lieber
die schwere Brandkatastrophe  auf der
fürstlichen Domäne Birkhof,  eine Stunde
südlich von Neufra , wird noch berichtet : Gerettet
konntrn nur 6 Stück Vieh werden , während der
ganze übrige Viehbestand , 70 Stück , darunter
25 Milchkühe , sowie ein Matterschwein mit 8
Jungen ei« Raub der Flammen wurde » bezw.
erstickten. Man fand die armen Tiere , Viehstücke
aller Gattungen , zum Teil wahre Prachttiere,
an ihren Krippen verendet vor , noch an die
Ketten gebunden , die Haare großenteils versengt
und verbrannt , die Tiere von Hitze und Rauch
ganz schwarz. Zwei Schweizer , die in dem
brennenden Gebäude schliefe» , konnten mit knapper
Not den Flammen entrinne » . 160 — 170 Wagen
Futter und 4000 Habergarben , fielen dkm ent¬
fesselten Element zum Opfer . Ein bei der
Scheuer aufgeschichteter Schober von 40 — 50
Wagen vorjährigem Stroh verbrannte gleichfalls.
Neben der Hettinger trafen auch die Feuerwehren
von Harthausen a . Sch . und Neufra verhältnis¬
mäßig rasch auf dem Brandplatze ein . Den
Anwesenden bot sich ein schrecklicher Anblick:
au « dem Innern des Gebäudes drang da» Ge¬
brüll und Gestöhne der Tiere . Man konnte sie
nicht rette », die H 'tze war so stark, daß sich nie¬
mand nahen konnte . Stundenlang hielten die
die armen Geschöpfe — am längsten die Schweine
— in Rauch und Hitze au », bis der Tod ihre
Qualen endete . Ein Farren riß lo» und sprang
in » Freie und von da wieder in die Flammen,
um den sicheren Tod zu finde» . Man ist hier
sehr gespannt auf die Untersuchung de» Brand¬
falle ». Schon seit einigen Tagen hatte man
Brandgeruch wahrgenommen und bemerkt , daß

im Dache des Virhhause » ein verborgene » Feuer z
sein müsse. Die Feuerspritze von Harthausen
war dethalb schon mehrere Tage auf dem Platze
und auch ein Teil der Wehr de» Ortes anwesend.
E » ist auffallend , daß da» Vieh nicht au » den
Stallungen entfernt wurde , obwohl man annahm,
daß e» im Dachstock brenne . Wie mau weiter
hört , wollte Pächter Schmohl das Vieh herauitu »,
sei aber von kompetenter Seite daran behindert
worden . Da » Vieh wurde in Gruben verkocht.

Au » Hohenzollern  28 . Aug.
(Lachende Erben .) Aus Wachenheim in der
Pfalz kommt die Kunde , daß au » einer seriösen
amerikanischen Erbschaft mehrere Millionen nach
Hechingen und anderen hohenzolleruschen Orten
fallen werden . Es handelt sich um den in
Boston verstorbenen Rechtsanwalt Morse,  einen
geborenen W . chenheimer , der ursprünglich Maas
hieß und seinen Anverwandten große Kapitalien
hinterlassen hat . Der Name Maa » ist ziemlich
häufig . Deshalb werden die Familienver hältnifse
noch genau durchforscht. An dem Millionensegen
für die hohenzollernschen Verwandten ist aber
nicht zu zweifeln.

Vom Boden fee  26 Aug . Ein Man»
au » Böhmen wurde , al » er im Begriff stand,
6 Kilo Saccharin  zu schmuggeln in Konstanz
verhaftet und in » Gefängnis eingeliefert.

Altona  25 . Aug . Bei der Festtafel
für die Provinz Schleswig -Holstein  im Hotel
Kaiserhof erwiderte der Kaiser  auf die Rede de»
Oberpräfidente » von Bülow:

„Empfangen Sie , mein lieber Oberpiäsident,
den herzlichsten Dank namens Ihrer Majestät und
in meinem Namen für die freundlichen Worte des
Willkommens und der Ergebenheit , mit denen
Sic uns soeben die Gefühle von Schleswig -Hol¬
stein verdolmetscht baten . Wir sind ebenso tief
bewegt dadurch , wie durch den glänzenden Empfang
der mächtig aufblühenden Stadt Altona . Als
wir vor sieben Jahren ans gleichem Anlaß hier
weilten , da konnte ich Ihnen die Verlobung meines
ältesten Sohnes mit der holden Fürstentochter
aus dem Mecklenburger Lande mitteilen . Der
Himmel hat die Ehe meiner Kinder reich gesegnet,
und inzwischen wurde der Segen der Ehe auch
zwei weiteren meiner Söhne bescheert . Der Ein¬
tritt einer lieblichen Tochter aus dem Hause
Glücksburg in mein Haus knüpft frische Bande
zwischen Schleswig -Holstein und mir zu denen,
die schon bestanden durch meine Verbindung mit
Ihrer Majestät der Kaiserin . Die erlauchte Frau,
d e als Königin von Preußen und deutsche Kaiserin
die erste in unserem Lande ist, wird , so bin ich
überzeugt , mit Stolz von jedem Schleswig -Hol¬
steiner als seine Landsmännin angesehen , eine
Frau , stets bereit zu helfen , wo es gilt , Not zu
lindern , das Familienleben zu stärken , die Aus¬
gaben der Weiblichkeit zu erfüllen und ihnen neue
Ziele zu verleihen Die Kaiserin hat dem Hohen-
zollernhaus ein Familienleben bescheert , wie es
vielleicht nur die Königin Luise vor ihr getan hat.

braucht uur da» Kontrollbuch zur Hand zu nehme»,
um sofort zu sehe», wer Milch mit unteruottnalem
Gewicht geliefert hat und e» ist dann ein leichte»,
die Uebeltäter zu fasten . Die Kontrolle muß
nicht so umfangreich eingerichtet werden , daß
jeden Tag jede Milch kontrolliert wird , e» genügt,
wen» jede Milch in der Woche einmal an die
Reihe kommt. Ein Uebelstand ist es , wenn in
einer Gemeinde mehrere Genossenschaften oder
Händler sind, die Milch liefern , diese machen sich
dann gegenseitig Konkurrenz und üben die
Kontrolle gar nicht oder nur mangelhaft
au » und gehen von sich au » gegen die Milch-
panischer nicht vor , um keine Mitglieder oder
Lieferanten zu verliere » . Alle diese Mißstände
lassen sich beseitige» , wenn die Milchkonirolle und
die Führung eine» Kontrollbuchr » polizeilich vor¬
geschrieben wird , die Pantschereie » werden bald
aufhören , da die Pantscherinnen ohne weitere»
gefaßt werden können.

Stuttgart  26 . Aug . (Schwerer Un¬
fall .) Heute mittag kurz nach 12 Uhr wurde
Ecke Linden - und Calwerstroße Frau Bankdirrktor
Keller  von einem Radfahrer umgefahren . Im
selben Augenblick wurde sie von der Straßen¬
bahn erfaßt und so schwer verletzt , daß sie in»
Katharinenhr ^pital geschafft werden mußte . An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Stuttgart  26 . Aug . Frau Bankdirektor
Keller  ist de« schweren Verletzungen , die sie
bei ihrem heutigen Unfall davongetragen hat , im
Katharinenhospital erlege » . Sie ist eine Tochter
de» Rechnungsrat » a. D . Bumiller . Die Schuld¬
frage bezüglich de» Radfahrer » ist »och nicht
völlig geklärt.

^ Rottweil  28 . Aug . Gestern abend
zwischen 7 und ' /-8 Uhr hat der Pulverarbeiter
Dehner  hier seine mit ihm und seiner Familie
zusammenwohnende Schwiegermutter die Witwe
K« stermann durch Messerstiche ermordet.
Dehner , der mit seiner Schwiegermutter schon
seit langem in Unfrieden lebte , war kurz zuvor
nach Hause gekommen, wenige Minuten später
war er mit blutigem Messer in der Hand auf der
Straße und ging auf die Polizeiwache , um sich
zu seiner Verhaftung zu stellen.

Kirchheim  u . T . 26 . Aug . Dem Loko¬
motivführer Thomas Rammeißer  hier ist in
Anerkennung seine» umsichtige« Verhalten » bei
einer dem Personenzug 823 am 2 . Mai 1911
in Unterboihingen drohende » Betriebsgefahr eine
außerordentliche Belohnung verwilligt worden.

Go » bach OA . Geirlingen 26 . Aug . Bei
einem kurzen Gewitter gestern abend zwischen
5 und 6 Uhr schlug der Blitz in die 1 Stunde
von Wiesevsteig entfernte Papiermühle,  die
vollständig niederbranvte.  Da » Wohnhaus
blieb unversehrt.

Heilbronn  26 . Aug . (Die Helfers¬

lange , funkelnde Haar — ja , e» funkelte wirklich auf bei jeder Bewegung,
wenn ein Lichtstrahl es traf — die geheimni »volle» Nixevaugen —

Jetzt hatte er e» : die schöne Melusine ! Halb Weib , halb Dämon —
Verlangende Leidenschaft stieg in ihm auf . Sie sollte ihn nicht

länger so ausehen mit dieser fremde » Kälte . Ihr Blick sollte sich wieder
entzünde » an feiner Glut , die ihr entgegenflammte — —

„Assunta, " stammelte er halblaut und öffnete die Arme , um sie an
sich zu reißen.

Aber diesmal versagte seine Macht über sie. Mit einer jähe» Be¬
wegung wich sie zurück, wandte sich ab.

„Laß mich!" e» klang hart und abweisend.
Langsam , mit bebenden Händen , drehte sie das Haar zu einem

Knoten und steckte e» auf . Dann wollte sie, ohne ihn zu beachten, in ihr
Schlafzimmer nebenan.

Er vertrat ihr den Weg , bleich vor Aerger , Enttäuschung und
Leidenschaft.

„Assunta , was soll da » heißen ? Wohin willst Du ?"
„Fort " , antwortete sie dnwpf , „zurück zu Mama . Da » Hau », in

dem sie eine Fremde sei» soll, kann da» meine nicht mehr sein - "
Jetzt erfchrack er ernstlich. So weit kannte er sein Weib doch, daß

er wußte : Komödie spiele« konnte sie nicht. Alle« in ihr war Wahrheit
und Jmpul ». In diesem Augenblick war e» ihr zweifellos ernst mit dem,
wa » sie sagt«. Aber daß sie so etwa » sagen — nur denken konnte,
erfüllte ihn plötzlich mit Angst und Schrecken.

Er hatte viel Abenteuer mit Frauen hinter sich, eigentlich waren
„die Weiber " ihm allezett da» wichtigste im Leben gewesen . Aber geliebt
— nicht bloß mit den Sinne » , — sondern wahrhaft geliebt , hatte er
keine, al » Assunta.

Und keine hatte ihn befriedigt , ausgefüllt , selig gemacht, wie sie.

Nun fand gerade diese Mut und Kraft , sich von ihm zu wende » .
Keine vor ihr hätte da» gekonnt . Alle hatte er verlassen . Und warum
tat sie es ? Wege « der Schwiegermutter ? E » war zum Lachen-

Aber er lachte nicht. Er knirschte mit den Zähnen vor Wrt über
die Schwiegermutter , die e» verstanden hatte , ihr Kind so an sich zu
fesseln . Und zugleich steigerte sich die Liebe zu diesem Weibe bi» zur
rasenden Ekstase.

„Ich Dich gehen lasten ?" , kenchle er und seine Arme umschloffen
sie wie eiserne Klammern . „Willst Du mich töten ? Weißt Du nicht,
wie ich Dich anbrte ?"

Starr und mühsam atmend suchte sie sich au » der erstickenden Um¬
armung frei zu mache«, obwohl bei dem heißen Ton seiner Stimme eine
Vision der glückliche» Stunden , die hinter ihnen lagen , vor ihr aufstieg.

Und er fühlte da» instinktiv . Nein , sie war nicht Melusine , nicht
Undine , die Kühle , sie war ein Weib mit Blut und Sinne » — sie war
sein  Weib!

Er gab sie frei , warf sich zu ihre » Füßen nieder , umklammerte ihre
Kniee und stammelte trunkene Wort ! der Liebe . Alle», was sie wollte,
sollte geschehen. Er habe e» ja auch nicht so ernstlich gemeint . Wenn
e» zu ihrem Glück nötig sei, Mama bei sich zu sehen, so habe er nicht»
dagegen . Sie würde ja selbst barmherzig sein, und wenn sie ihn liebe,
dafür sorge », daß auch er sie manchmal für sich allein habe — ihrer
Kindespflicht wolle er nicht in den Weg trete « !

„Al » ob Mama je gekommen wäre , wenn Du daheim warst !" ,
warf Assunta ein , aber ihre Stimme klang schon bedeutend weicher. „Sie
war ja rücksichtsvoll! Nur jetzt, wo sie ganz allein lebt , müssen wir «v»
mehr ihrer annehme ». Unsere Liebe ist ihr einzige» Glück, das mußt
Du doch begreifen ? Und e» wäre schrecklich, wen » Kinderliebe nur eine
Pflicht wäre !" (Fortsetzung folgt .)
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Uns ist sie ein Vorbild geworden für die deutsche
Mutter, indem sie sechs Söhne zu ernsten kräftige«
Männern herangezogen hat, die nicht gewillt find, die
bequemen Seiten ihrer Titel und Stellungen auszu¬
nützen, um, wie so viele Leute der Jetztzeit dem Genuß
zu leben, sondern in harter strenger Dieusterfüllung
ihre Kraft dem Vaterland, und. wenn es ernst
werden sollte, freudig bereit find, ihr Leben auf
dem Altar des Vaterlandes zum Opfer zu bringen.
Deswegen greife ich gern die Gelegenheit, den
Dank an Ihre Majestät auszusprechen für den
Segen, den sie meinem Hause gebracht hat. Bei
den vielen Besuchen, die ich in ihrer Heimat ge¬
macht habe, zu Wasser und zu Land, habe ich
mich mit Freude davon überzeugen können, daß
Schleswig-Holstein vorwärts strebend sich weiter
entwickelt, zumalt er landwirtschaftliche Teil seiner
Bevölkerung. Wie in anderen Landesteilen sehen
auch die Landwirte dieser Provinz der Entwicklung
dieses Jahres mit Sorge entgegen. Was der
Staat leisten kann, um ihnen zu helfen, das ist
geschehen und wird geschehen. Ich meine aber
bei der religiösen christlichen Gesinnung meiner
Landsleute, und zumal der Schleswig-Holsteiner,
werden sie nicht übersehen, daß die Dürre dieses
abnormen Jahres eine Prüfung ist, die uns der
Himmel geschickt hat und der wir uns zu beugen
haben. Möge Schleswig-Holstein sich auch ferner¬
hin fortschreitender Entwicklung erfreuen, und
möge dieses schöne Vaterland Ihrer Majestät, das
Land zwischen Königsau und Elbe, als ein ewig
unauSlösbarer Teil meines Königreiches und des
deutschen Vaterlandes von einer Bevölkerung be¬
wohnt sein, die von Fleiß, hingebender Treue
und Anhänglichkeitan mein Haus von keinem
Teil meiner angestammten Länder sich übertreffen
läßt. So trinke ich dieses Glas, gefüllt mit
deutschem Wein, auf das Wohl von Schleswig-
Holstein, das auf ewig„ungedeckt* mit unserem
Vaterland verbunden sei. DieP .ovinz Schleswig-
Holstein Hurra!"

Bregenz  27. Aug. Der Flieger Fiedler,
der heute nachmittag einen Flug über den
Bodensee unternahm, stürzte aus einer
Höhe von  200 m ab.  Der Flieger wurde
gerettet.  Sein Apparat liegt im See.

Vermischtes.
— Das höchste Gebäude der Erde

ist in Newyork  seit Novemberv. Js . im Bau
begriffen und zurzeit etwa zur halbe» Höhe ge¬
diehen. Das am Broadway zwischen der Barkelry-
Straße uud dem Park Platz liegende Haus hat
55 Geschosse. ES hat eine Straßenlänge von
über 47 w, eine Breite von 61 m und ist von
der Straßenoberfläche bis zur Turmspitze rund
236 m hoch. ES überragt damit die biilher
höchsten Wolkenkratzer erheblich und wird nur
noch vom Eiffelturm übertroffen. Besonder»
bemerkenswert sind, wie dis „Zeitschrift des
Vereins Deutscher Ingenieure" mitteilt, die für
die gewaltige»Gewichte erforderlichen Gründungen,
um so mehr, als die oberen Bodenschichten am
Standort au» Triebsand bestehen. Dadurch war
man gezwungen, mit den Gründung»Pfeilern bis
auf den gewachsenen Fels, 33,5 w unter die
Straße zu gehen, wodurch sich die ganze Höhe
de» Bauwerks noch auf 270 m vergrößert. Die
Außenmauern werden bi» zum fünften Geschoß
au» Granit, darüber aus Terrakotta aufgrbaut.
Die Schächte der 26 Aufzüge werden feuersicher
angelegt und noch durch vier breite, weit aus¬
einanderliegende Hoftreppen in gleichfalls feuer¬
sicher« Treppenhäusern ergänzt. Jede Ver¬
wendung vou Holz oder brennbaren Baustoffen
wird grundsätzlich vermieden, und selbst die Tür-
und Fenstrrumrahmungen, ja die Verzierungen
solle» au» gepreßtem Stahl , der Fußbodenbelag
au» Mosaik hergestellt werden.

6 . Die Invaliden - und Hinter-
bliebenenversicherung nach den

vestimmungen
der Reichsverficherungsordnung.

(Nachdruck»erboten.)

2. Versicherung- recht.
(Selbstversichernug, Weiterverfichernng.)

Neben der VcrficherungSpflicht besteht für die
Invaliden- und Hinterbliebenenvrrsicherung ein Ver¬
sicherung-recht.

Die Wohltaten der Invaliden- und Hinter-
bliebenenverstcherung können nach Vollendung des
16. Lebensjahres genießen durch freiwilligen Ein¬
tritt in die Versicherung(Selbstverstcheruug), so
lange sie das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben:

a) Betriebsbeamte, Werkmeister, Handlungsge¬
hilfen, Bühnen- und Orchestermttglteder, Lehrer,
Erzieher und Schiffer, wenn ihr regelmäßiger
Jahresarbeitsverdienst mehr als 2000
aber nicht über 3000 beträgt;

b) Personen, die nicht verstcherungspflichtig sind,
weil sie für ihre Tätigkeit nur freien Unter¬
halt erhalten;

c) Personen, die wegen nur vorübergehender
Dienstleistungen nicht versicherungspflichtig find.

Das Gesetz sorgt aber nicht nur für die Ar¬
beiter, die Personen in abhängiger Stellung.

Zum freiwilligen Eintritt in die Versicherung
(Selbverstcherung) sind bis zum vollendeten 40.
Lebensjahre außer den vorgenannten Personen auch
berechtigt:

a) Gewerbetreibende und andere Betriebsunter¬
nehmer, die in ihren Betrieben regelmäßig
keine oder höchstens zwei Verficherungspflich-
t>ge beschäftigen, also insbesondere kleine
Kaufleute , Krämer , Hausierer , Gast-
und Schankwirte , Landwirte , selb¬
ständige Handwerker , selbständige
Schneiderinnen , Näherinnen  Wäscher¬
innen , Plätterinnen , Hebammen,
Krankenpflegerinnen,  ferner selbständige
Dtenstmänner , Kofferträger , Lohn¬
diener , Besitzer von Lohnfuhrwerken,
Kutscher  u . a. ;

b) Hausgewerbetreibende, d. h. solche selbstän¬
dige Gewerbetreibende, welche in eigenen Be¬
triebsstätten allein  o d er  mit Lohnarbeitern
im Aufträge und für Rechnung anderer Ge¬
werbetreibenden mit der Herstellung oder Be-
arbciiung gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt
werden. Und zwar auch dann, wenn sie die
Roh- und Hilfsstoffe selbst beschaffen, und
auch für die Zeit, während welcher sie vor¬
übergehend für eigene Rechnung arbeiten, so¬
fern sie nicht bereits dauernd erwerbsunfähig
sind

Die Berechtigten können die Selbstverstcherung
beim Ausscheiden aus dem Verhältnis, das die
Berechtigung begründet hat, sowohl nach wie vor
ihrem 40. Lebensjahre fortsetze« oder später er¬
neuern, z. B. diejenigen Handwerker oder G -
werbetretbenden, die nach ihrem Eintritt in die
freiwillige Versicherung mehr als zwei versicherungs¬
pflichtige Lohnarbeiter beschäftigen. Wohl gemerkt,
verficherungspflichtige Lohnarbeiter! Lohnarbeiter,
die nicht verstcherungspflichtig sind, z. B. gegen
freien Unterhalt tätige Angehörige oder Lehrlinge,
können in unbeschränkter Zahl beschäftigt werden,
ohne daß dadurch das Recht zur Selbstverstcherung
verloren geht. Es ist also z. B. ein Handwerker,
der zwei Gesellen und außerdem mehrere Lehrlinge,
diese aber nur gegen freien Unterhalt beschäftigt,
zur Selbstverstcherung berechtigt.

Verkauft der Kaufmann oder Handwerker sein
Geschäft, der Landwirt sein Gut, so sind die für
die Selbstversicherung gezahlten Beiträge für ihn
nicht nutzlos und die Wohltaten der Invaliden- und
Hinterbliebenenverstcherungfür ihn nicht ausge¬
schlossen, weil er das Recht hat, die Selbstver-
ficherung fortzusetzen.

Auch wer aus einem versicherungs¬
pflichtigen Verhältnis ausscheidet kann die
Versicherung  freiwillig fortsetzen  oder späier
erneuern(Writerverficherung), z.B. Dienstmädchen
oder Arbeiterinnen, die sich verheiraten und nicht
weiter arbeiten, Arbeiter, Gesellen, Gehilfen, Werk¬
meister, Haudlungsgehilfenu. a. die sich selbständig
machen.

Die Weiterversicherungunterliegt keiner Be¬
schränkung hinsichtlich des Leben- alter»; es gilt
für sie nicht die für die Selbstverstcherung vorge¬
sehene Altersgrenze des 40. Lebensjahres.

Man ist also imstande, in jedem Lebensalter die
einmal auf Grund der Versicherung-Pflicht begonnene
Versicherung fortzusetzen oder zu erneuern, ohne
Rücksicht auf den seit Beendigung der VerstcherungS-
pflicht verstrichenen Zeitraum.

Weiter versichern kann auch, wer regelmäßig
mehr als zwei verficherungspflichtige Arbeiter be¬
schäftigt.

Selbstverständlich ist derjenige, welcher sich schon
in einem erwerbsunfähige« Zustande befindet, in
gleicher Weise wie von der Selbstverstcherung auch
vou der Writerverficheruug ausgeschlossen.

Die Bedeutung, die Vorteile und die wohl¬
tätigen Folgen der Selbstverstcheruug oder der

Weiterverfichernng find weiteren Schichten der
Bevölkerung noch recht fremd. Es sind fast aus¬
schließlich nur diejenigen Personen versichert, für
welche ein gesetzlicher Zwang besteht. Außer allem
Zweifel ist jedoch die Notwendigkeit einer Ver¬
sicherung für viele selbständige Gewerbetreibende
vorhanden, da sie sich in wenig günstigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen befinden und deshalb nicht in
der Lage find, soviel zu ersparen, um sich einen
sorgenfreien Lebensabend zu sichern. Recht schade
ist es deshalb, daß so viele Versicherungsberechtigte
schon viele Jahre vorübergehen ließen, ohne sich
gegen mäßige Beiträge für den Fall dauernder oder
vorübergehender Invalidität oder für das Alter zu
versichern.

Viele selbständige Handwerker, welche durchaus
keinen höheren Verdienst als die unselbständigen
Versicherten haben, viele selbständige Landwirte und
vor allem viele Arbeiterfrauen haben infolgedessen
keinen Rückhalt an den Wohltaten des Gesetzes,
namentlich der darauf beruhenden Heilstättenfürsorge.
Schon mancher Geselle, Handlungsgehilfe, Landwirt,
der sich selbständig machte, hat später seine Selb¬
ständigkeit wieder aufgeben müssen. Manche Dienst¬
magd, Arbeiterin, die heiratete und nun ihre Zu¬
kunft gesichert glaubte, hat vielleicht schon bald in¬
folge von Krankheit oder Tod ihres Mannes, oder
wegen geringen Verdienstes wieder zur Lohnarbeit
ihre Zuflucht nehmen müssen. Und wer garantiert
den Betriebsbeamten oder Handlungsgehilfen das
Gehalt von mehr als 2000 für die Dauer?

Allen diesen beschränkt leistungsfähigen Kreise«
des Mittelstandes kann nicht dringend genug an-
empfohlen werden, sich die großen Vorteile, welche
ihnen die Invaliden- und Hinterbltebenenoersicher-
ung bietet, nicht entgehen, sondern sich rechtzeitig,
das ist noch vor Vollendung ihres vierzigsten Lebens¬
jahres, eine Quittungskarte ausstellen zu lassen
und mit der Verwendung von Beitragsmarken zu
beginnen, damit sie in den höheren Lebensjahren,
wo ihre Arbeitskraft nachläßt, in den Genuß einer
sicheren Rente treten oder im Falle ihres Todes
ihre Hinterbliebenen die Wohltaten der Hinter¬
bliebenenfürsorge genießen können.

Vielfach ist in den beteiligten Kreisen die An¬
sicht verbreitet, daß es zwecklos sei, sich zu ver¬
sichern, weil « an das siebzigste Lebensjahr nicht
erreichen werde und deshalb keinen Vorteil aus der
Versicherung ziehen könne. Die gezahlten Beiträge
seien weggeworfen. Diese Auffassung ist durchaus
irrig, denn die Leistungen der Versicherungsanstalten,
auf welche die Anwartschaft und zum Teil ein recht¬
licher Anspruch durch die Versicherung gewonnen
wird, sind außer der Gewährung von Altersrente:

1. Invalidenrente ohne Rücksicht auf das Lebens¬
alter, wenn die Erwerbsfähigkett des Versicherten
dauernd auf weniger als ein Drittel herabgesetzt
ist, und wenn der Versicherte während 26 Wochen
ununterbrochen erwerbsunfähig gewesen ist, für die
fernere Dauer der Erwerbsunfähigkeit(sogenannte
Krankenrente) ;

2. He lfüisorge in Erkrankungsfällen;
3. Jnvalidenh auspflege an Stelle gewährter

Renten;
4 Hiuterbliebenenfürsorge.
Die Wohltat der Heilfürsorge genießen jähr¬

lich Tausende von Versicherten; sie werden vou der
Versicherungsanstalt in Krankenanstalten, Lungen¬
heilstätten, Erholungsheimen und anderen Anstalten
untergebracht, das Heilverfahren kostet den Ver¬
sicherten keinen Pfennig und außerdem zahlt die
Versicherungsanstalt den Angehörigen des Ver¬
sicherten, deren Unterhalt dieser bisher aus seinem
Arbeitsverdienst bestritten hat, eine Unterstützung;
dieselbe beträgt, sofern der Versicherte der reichs-
oder landesgesetzlichen Krankenfürsorge bis zum
Eingreifen der Versicherungsanstalt unterlag, die
Hälfte des für ihn während der gesetzlichen Dauer
der Kraakenunterstützung maßgebend gewesenen
Krankengeldes im übrigen ff»des ortsüblichen Tage¬
lohnes gewöhnlicher Tagesarbeiter. Der Wert dieses
Heilverfahrens mit seinen Nebenleistungen lieg auf
der Hand. Wie viele kleine Unternehmer können,
wenn sie sich krank fühlen, einfach den Betrieb nicht
verlassen, sie müssen weiter arbeiten, weil sie das
Geld für den Besuch eines Bades, einer Heilanstalt
nicht aufbringen können, und weil in ihrer Ab¬
wesenheit die Angehörigenm ttellos Zurückbleiben
würden. Die Krankheit, die bei sofortigem Ein¬
schreiten heilbar gewesen wäre, wird schlimmer, der
Kranke wird endlich ganz erwerbsunfähig und er
und die Familie geraten vielleicht in Armut und
Elend. Wie anders, wenn der Unternehmer ver¬
sichert ist. Selbst wenn dann das Heilverfahren
nicht helfen sollte, so besteht doch Aussicht auf In¬
validenrente und Htnterbltebenenfürsorge. Es sollte
daher niemand versäumen, von der Selbstver¬
sicherung  oder Weiterversicherung  Gebrauch
zu machen. M.
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Amtliche und Privatanzeigeu.
Bekanntmachung der ll . Zentralstelle für Gewerbe

und Handel.

Ausstellung für kirchliche Kunst.
Veranstaltet von der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

Dauer 1. August bis 13 . Oktober 1911.
Alte Abteilung  im Landesgewerbemuseum in Stuttgart (König Karl-

Halle ) geöffnet Werktags von 10 bis 12 ' /, Uhr und 2 bis 5 Uhr , Sonntags
von 10 bis 11 ' /, Uhr.

Eintritt frei.
NeueAbteilung  im gegenüberliegenden Ausstellungsgebäude , Kanzlei¬

straße 28 . geöffnet täglich von 10 bis 5 Uhr.
Im 1. Stock des neuen Ansstellungsgebäudes Vorführung von

Kirchenbauten tn Farbenphotographie  täglich vormittags 11 Uhr,
an Werktagen nachmittags 5 Uhr , an Sonntagen nachmittags 3 und 4 Uhr.

Eintritt im Ausstellungsgebäude von 10 bis 1 Uhr mit Lichtbildern 50 Ä,
ohne Lichtbilder 30 A von 1 bis 5 Uhr mit Lichtbildern 30 A ohne Licht¬
bilder 20 A.

Stuttgart,  10 . August 1911.
gez. Mosthaf.

8inä sosdsu rvoitsrs 100 Nummsrn von 201 —400 krselüsiieii.
8ämtUeii6 400 Nummern « onnSllg L 20 ^ kennî in äer

8rrvl »I »» iLÜK » i >K von

^rlsärlod . Häiisslsr,
obere Aarktslrasse . leiekon 61.

Lciition l 'sicti

MkentUclier VoHras
von o . ^ rnrnon , ^ ^ « Kd Phyfioguomker

Mittwoch, - e« 31». August 1911,
abends 8 /4 Uhr . im Saale der Brauerei Besitz.

Die verschiedenen Begriffe über die Seele . Die Intuition . Die Träume
»nd ihre natürlichen und übersinnlichen Ursachen. Das Nachtwandeln.
Die Ahnungen und Vorgefühle . Berstandesgründe und innere Stimme.
Wem soll mau folgen ? DaS zweite Gesicht. Instinkte der Tiere . Wer
ist für die Einflüsse der OffenbarungSwelt empfänglich ? Der ätherische
Leib und seine Ausstrahlungen . Der Einfluß der Farben und ihre
Wirkung auf Seele und Gemüt . Welche Kletderfarben sollen wir tragen
für unser seelisches körperliches Wohlbefinden . Schlaflose Nächte und

wie mau sie verhütet.
Erscheinungen bet Sterbenden . Die Unsterblichkeit der Seele.
Das Doppelleben des Mensche « erklärt an zahlreichen Abbild¬

ungen interessanter Charakterköpse.
Der Vortragende wird kn seinen Ausführungen besonders ausein and ersetzen, ob
sich alle Phänome des Seelenlebens und unbekannter Kräfte restlos natürlich,
durch bewußte Täuschung , oder Selbsttäuschung erklären lassen , oder , ob

doch auch Einflüsse einer unsichtbaren Welt bestehen.
LWr * I2iii1r1tl8pr « j8 SV VkviairlK.

Der Vortrag findet ohne Restauration statt.
Nach dem Bortrag : Unentgeldliche Charakterbeurteilung von

mitgebrachten Handschriften ans dem Znhörerkreis.

MH -MUkr üllllll 0
^ 1Veitl6r8trL886 22 ^ LarLÜvIn » 1382.

sjstiMd« i» Wlrelmll(io» ! M. »»),
I 8porislitst:
b im stiunrls la8isitrsnäs Krücksnurbeitsn okns kLumsnplLtten.
I Plomben in eilen Arten. Luk Aunsoli sokmsrrloeee ralinri'siisn.
> Lctivnencke LebancklunZ. Preise.

Latrine
zum Preis von 50 A für 1000 Liter,
bet Jahresabschlüssen billiger , kann von
der städt . Latrinenentleerung jederzeit
bezogen werden

Calw,  26 . August 1911.
Stadtpflege.

Dreher.

vr . 5Mer
irr dis knüe September verreist.

?riNi-7»« l«r; (»ln.
Beginn Mitte Ok¬

tober . Anmeldungen
hiezu werden im Hotel
Waldhorn  freundlichst
entgegengenommen.

Achtungsvoll
Oer - nksnttif,

MuseumS -Tanzlehrer,
Konstanz.

In der Nähe des neuen Schulhauses
wird auf 1. Oktober für ein Fräulein
ein

Irmmer
gesucht . Gest . Angebote unter 8 LL
an die Red ds . Bl.

Awet ^ gen
per Pfund 13 A ab hier hat

abzugeben solange frei
0 . ll . 8obmillt , l-auffon s . kt,

Obstkulturen.

Am Freitag morgen ging in der Stadt
«ine Jnppe verloren.

Abzugeben gegen Belohnung in der
Brauerei Dreiß.

Gesucht guterhaltener, leichter

NntsljjkMllgkn
für ein Pferd . Tragkraft 30 Zentner.

Angebote an die Expedition ds . Bl.
unter Nr . 365.

Am nächsten Mittwoch vormittags
S Uhr verkauft einen Wurf
reine

MilWmim
Karoline Seeger Witwe,

Stammheim.

Unterzeichnetem ist
ein gelber

Zchnauzer
zugelaufen.

Derselbe kann gegen E .nrückungsgebühr
und Futtergeld innerhalb 8 Tagen
abgeholt werden.

Friedrich Bauer , Monakam.

Zavelstein.
Ein Paar schöne

setzt dem Verkauf aus
Aug . Großman « .

I» der Amckneid. Kl.
find vorrätig zu haben:

Rechnungsblanquettes,
Quittungen,
Wechsel,
Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge.
Packetadressen gummiert,
Anhängezettel.

und dauerhaft ist der
Glanz , den Ihre Stiesel
zeigen, wenn sie mit

vr . Oevtller 's
VIIIiMbosiM güisf StzAMM«

geputzt werden.
Verbraucher erhalten

Geschenke.
Alleiniger Fabrikant

Ourl ( reLlner
ln LöpploKvll.

ist (iss beste uoc!

billigste Sswittr tük-

Kuoksn , puciciings und
stto Lüösosissn . E

releptzou Nr. S Druck und Verlag der A. Oelschläger 'scheu Bachdruckerei. Verantwortlich: P. Ädolff  in Calw.
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